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eine Sprachgefellffchaft an die Stelle der fruchtbringenden zu jegen. Erjt in den Bierziger-

Jahren, alfo nachdem er in Deutjchland durch die Angriffe dev Schweizer bereits matt

gejeßt war, fand Gottjched ein Hänflein ohnmächtiger VBerehrer in Wien; aber fie waren

fo wenig zahlreich und 'einflußreich, daß fie den Gedanken, eine deutjche Gejellichaft nach

dem Mufter der Leipziger zu gründen, als eine Unmöglichfeit ablednen mußten, und ein

 
Abraham a Sancta Clara.

Epos wie Scheybs Therefiade konnte allenfalls denBeifall'Gottjcheds erhalten, nach defjen

VBorfchriften es gedichtet war, theilte aber mit Schönaichs Hermann bald dag Schidjal der

Bergefienheit. Eher ließ Jich von Sottjched Einfluß auf die Entwicklung des Drama

erwarten: fein Cato wınde 1748 mit großem Beifalle gegeben und jchon jeit 1749 erjchten

in Wien ein Seitenftüc zu feiner „Schaubühne". Negelmäßige Stiteke begannen die

Herrichaft der Stegreifcomödie wenigftens infoweit einzujchränfen, daß ihnen einige Tage

der Woche auf dem Theater eingeräumt wırden. Gottjched hatte nicht übel Luft, die Rolle,

welche er in Deutjchland ausgefpielt hatte, in Wien noch einmal von vorne zu beginnen:


